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Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrqang.
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Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annabme bis 11 Uhr Vormittags
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Das

Abonnements Einladung pro IV. Ouartal 1864.

Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt
(Amtkliches Organ der Merſeburger Rreisverwaltung)

wird auch künftig in ſeinem Streben, ſich immer mehr und mehr zu einem Blatte beſter Qualität zu entwickeln, um ſo energiſcher fortfahren, je-
mehr es hinſichtlich ſeines Wollens und ſeiner Reſultate ſich von der Gunſt des Publikums in Stadt und Land getragen ſieht.

Der politiſche Theil unſeres Blattes wird neben den Parlamentsberichten und den politiſchen Nachrichten aus dem Jn und Auslande
Leitartikel zur Orientirung über die Tagesfragen der inneren und äußeren Politik bringen, den militäriſchen und landwirthſchaftlichen
Verhältniſſen, ſowie den ſozialen und ökonomiſchen Fragen der Gegenwart, volle Aufmerkſamkeit zuwenden.

Beſondere Sorgfalt bleibt der Pflege des lokalen und provinziellen Theils, ſowie dem Feuilleton und den vermiſchten
Nachrichten vorbehalten.

i Jnrnm Feuilleton wird der ſo viel Aufſehen erregende Kriminal- Roman von L. Hacken-
broich: „Min Vampyr“ zu Ende geführt und erhalten neu hinzutretende Abonnenten den
bisher zum Abdruck gelangten Theil deſſelben gratis nachgeliefert.

Mit Beginn des neuen Quartals wird dem „Kreisblatt“ eine wöchentliche Extra-Beilage, ein

Wochenblatt für Land-, Haus- und Gartenwirthſchaft
ohne Erhöhung des Abonnementspreiſes beigegeben.

Wir glauben, hiermit unſern geehrten Abonnenten einen ganz willkommenen Gaſt ins Haus zu ſchicken, da dieſes Blatt nur Artikel be
währter Fachſchriftſteller, praktiſcher Landwirthe und tüchtiger Hausfrauen bringen wird.

Das Merſeburger Kreisblatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn und Feſttagen, und koſtet in Merſeburg
bei uns und unſeren Ausgabeſtellen I Mk. 20 PfFf., bei den Kolporteuren 1 Mk. 40 Pf. für Auswärts bei allen
Reichs Poſtanſtalten 1 Mk. 50 Pf. und mit Zuſtellung durch die Stadt und Landbriefträger I Mk. 90 Pf.

Wir dürfen hoffen, wie bisher die Zahl unſerer Leſer und Freunde fort und fort wachſen zu ſehen und bitten um gefällige baldige Auf-
gabe der Neubeſtellungen im Jntereſſe pünktlicher Lieferung.

Altenburger Schulplatz 5 in der Kreisblatt- Expedition.
Bahnhofsſtraße 1 bei Herrn K. Hennicke.
Gotthardtsſtraße 19 bei Herrn B. Fritſch.
Lindenſtraße 14 im Conſum-Verein-
Neumarkt 77 bei Frau A. Scharre.

Altenburger Schulplatz 5 in der Kreisblatt- Expedition. I

Hochachtungsvoll

Expedition des Merſeburger Kreisblatt.
Ausgabestellen:

Oberbreiteſtraße 10 bei Herrn A. Meyer.
Oberburgſtraße 7 bei Herrn A. B. Sauerbrey.

Roßmarkt 12 bei Herrn M. Thiele.
Steinſtraße 5 bei Herrn A. Speiſer (vorm. A. Kötteritz).

Unteraltenburg 48 bei Herrn O. Teichmann.

Inseraten-Annahmestellen:
Steinſtraße 5 bei Herrn A. Spei ſer (vorm. A. Kötteritz.)

Burgſtraße 4 bei Herrn G. Lots.

Amtlicher Theil.
Polizei-Verordnung, betreffend die Anz eige

pflicht beim Auftreten der Diphtheritis
Da die zu den anſteckenden Krankheiten ge-

hörende Diphtherie häufig epidemiſch auftritt und
es daher erforderlich iſt, daß rechtzeitig die durch
das Regulativ vom 8. Auguſt 1835 (G.-S. S.
241) vorgeſchriebenen ſanitätspolizeilichen Maß
regeln ergriffen werden, ſo beſtimme ich, unter
Bezugnahme auf den 8 137 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 (G.-S. S. 195), ſowie auf die 88 6, 12
und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung

vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265) mit Zu-
ſtimmung des Bezirks Ausſchuſſes für den ganzen
Umfang des Regierungsbezirks das Folgende:

F 1. Jeder Arzt iſt verpflichtet, ſobald bös-
artige und epidemiſch ſich verbreitende Fälle von
Diphtheritis in ſeiner Praxis vorkommen, der
Ortspolizeibehörde davon ungeſäumt Anzeige zu
machen.

S 2. Wird von der Ortspolizeibehörde die Er
langung der Kenntniß von dem Fortgange
der Epidemie für erforderlich erachtet, und zu
dem Zweck eine beſondere Aufforderung zur An
zeige durch das zu amtlichen Bekanntmachungen
beſtimmte Blatt erlaſſen, ſo iſt außer den Aerzten

auch jedes Familienhaupt und jeder Hauswirth
verpflichtet, von jedem in ſeiner Familie bez.
ſeinem Hauſe vorkommenden Erkrankungsfalle
an Diphtheritis unter Angabe des Namens und
der Wohnung des Erkrankten, der Ortspolizei
behörde ungeſäumt Anzeige zu machen.

S 3. Wer die im Vorſtehenden vorgeſchriebene
Anzeige unterläßt, oder dieſelbe nicht rechtzeitig
macht, wird mit Geldbuße bis zu 30 M., im
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1884.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

von Dieſt.



Bekanntmachung.
An Stelle des verſtorbenen Schöppen Zetzſche

in Schkeitbar habe ich den Schöppen Rohland
zum Stellvertreter des Wahlvorſtehers für den
38. ländlichen Wahlbezirk des Kreiſes Merſeburg
ernannt, was ich unter Bezugnahme auf meine
Bekanntmachung vom 5. d. Mts. hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß bringe.

Merſeburg, den 22. September 1884.

Der Landrathsamts-Verweſer.

Zur Tagesgeſ chichte.

Deutſches Reich. Berlin, 25. Septbr.
Der Staatsanzeiger veröffentlicht eine Aus
führungsordre des preußiſchen Miniſters des
Jnnern zum Dynamitgeſetz und ſpeziell zu denParagraphen, welche ſch mit der Fabrikation

und dem Verkauf von Sprengſtoffen befaſſen.
Engliſche Blätter melden, daß Graf Herbert

Bismarck in Schottland den Prinzen von Wales
auf Schloß Abergeldie beſuche. Dem „Standard“
zufolge ſoll er, was übrigens nahe liegt, in
London eine wichtige Mittheilung des Reichs-
kanzlers an die engliſche Regierung betreffs
Aegyptens überbracht haben.

Zwiſchen dem Hofprediger Stoecker und
der „Voſſ. Ztg.“ hat ſich ein heftiger Streit
wegen einzelner in den Wahlreden des Herrn
Stoecker gebrauchter Ausdrücke entſponnen. Be-
zeichnend iſt es, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“
folgenden Brief des Dr. Friedrich Stephany,
Chefredacteurs der „Voſſ. Ztg.“, an Herrn
Stoecker vollſtändig wiedergiebt; derſelbe dient
als Antwort auf eine Anklage Stoecker's, die
„Voſſ. Ztg.“ habe ihn dem Evangeliſchen Ober
Kirchenrath zur disciplinariſchen Unterſuchung
denunzirt. Der Brief ſelbſt lautet:

„Der Unterzeichnete, welcher der Wahrheit eben ſo zu
dienen hat, wie Herr Stöcker, ſich aber bewußt iſt, unver-
gleichlich viel gewiſſenhafter und mit unvergleichlich mehr
Bedachtſamkeit und Sorgfalt dieſer Pflicht obzuliegen, als
Herr Stoecker dies thut, gehört zu denen, die H. Stoecker
ſeit Jahren in der ſchimpflichſten Weiſe verläſtert, verdäch-
tigt und der Lüge zeiht. Er würde ſich das zur Ehre an
rechnen, wenn H. Stoecker nicht zugleich evangeliſcher Geiſt
licher wäre, der ein Vorbild der Wahrhaftigkeit ſein und
nach dem Erlaſſe des Evangeliſchen Oberkirchenrathes Zucht
und Sitte in Haus und Gemeinde pflegen und Sorge
tragen ſoll, daß dieſe Tugenden und Güter des Volkes als
die höchſten und unverletzlich gelten. Thut das, ſo frage
ich, ein Geiſtlicher, der fort und fort gegen ſeine Nächſten
und Mitmenſchen öffentlich eifert, ſchimpft, ſie gegenein
ander aufhetzt und unbedacht und voreilig Anklagen und
Beſchimpfungen der ſchwerſten Art erhebt Darum richtete
der Unterzeichnete einen Appell an den Oberkirchenrath,
nicht Herrn Hofprediger Stoecker zu discipliniren, das liegt
ihm fern ſondern ſeinen Eifer öffentlicher Verläſterung
ſeiner Mitmenſchen zu zügeln und die evangeliſche Kirche
vor öffentlichem Aergerniß zu wahren. Friedrich Stephany

Die ägyptiſche Finanzfrage kommt ins
Rollen und damit wird möglicherweiſe zugleich
eine Regelung der politiſchen Verhältniſſe des
Pharaonenlandes vor ſich gehen. Es ſteht feſt,
daß alle Großmächte, Frankreich an der Spitze,
gegen die Einſtellung der Staatsſchuldentilgung
proteſtiren werden und England wird dieſen An
ſturm nicht mit bloßen Worten abwehren können.
Die Dinge am Nil müſſen eine feſte Ordnung
annehmen, damit nicht ſchließlich Alles drunter
und drüber geht.

Velgien. Jn Brüſſel dauern die Krawalle
ſeit Montag an. Die offiziellen Berichte ſagen
nicht die volle Wahrheit, ſondern vertuſchen ge-
rade die Hauptſache. Die Ruheſtörungen ſind
keineswegs harmlos und namentlich erregen die
Manifeſtationen im republikaniſchen Sinne, die
wiederholt vorgekommen, Bedenken. Das letzte
Telegramm aus Brüſſel vom Mittwoch Vor
mittag ſagt: Der geſtrige Abend verlief abermals
ziemlich unruhig; mehrere Volkshaufen zogen
lärmend und ſchreiend durch die Stadt und vor
das Redaktionslofal des „Patriote“, wo ſich der
Lärm fortſetzte. Jndeſſen gelang es der Gendar-
merie und der Polizei, die Ruheſtörer zu zer-
ſtreuen. Gegen 11 Uhr Abends konzentrierte
ſich die Bewegung hauptſächlich auf dem Münz-
platze. Hier ſchritt die Bürgergarde ein und
ſäuberte den Platz. Eine ziemliche Zahl von
Verhaftungen wurde vorgenommen.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
iſt nach Abſchluß der glänzenden Feſttage am
Bodenſee zur Feier der Eröffnung der Arlberg-

bahn wieder in Wien reſp. Schloß Schönbrunn
eingetroffen.

Frankreich. Ein Privattelegramm der
„Voſſ. Ztg.“ aus Paris meldet: Die Okkupation
der Jnſel Formoſa, welche dem Admiral Lespès
überlaſſen bleibt, ſoll zu derſelben Zeit erfolgen,
wo Admiral Courbet die Operationen im Norden
wieder beginnt. Es beſtätigt ſich nun doch, daß
chineſiſche Truppen durch die Provinz
Kuangſi in Tonkin eingedrungen ſind,
Contributionen auferlegten und gegen Haidzoung
marſchiren.

Jn Lyon feiern augenblicklich 25000 Ar-
beiter. Die Erregung unter den Brodloſen
wächſt. Die Regierung hat der Sachlage bereits
ihr Augenmerk zugewendet.

Großbritannien John Bull fährt ſchier
aus dem Häuschen. Jn dem Londoner Journal
„Pall Mall Gazette“ weiſt ein Fachmann klipp
und klar nach, daß England auf dem beſten
Wege iſt, ſeinen Rang als erſte Seemacht der
Welt an Frankreich abzugeben, wenn das letztere
nur ein paar Jahre noch in der bisherigen
Weiſe mit der Verbeſſerung und Vermehrung
ſeiner Flotte fortfährt. Dem im nächſten
Monat zuſammentretenden Parlament werden
wohl bereits Marinevorlagen unterbreitet werden.

Spanien Die ſoeben vollzogenen Wahlen
zur Erneuerung der Hälfte der Generalräthe
haben ein überraſchendes Ergebniß gehabt. Trotz
allen Hochdrucks von Seiten der Regierung haben
die Liberalen ihre Sitze nicht nur behauptet, ſon-
dern auch neue dazu gewonnen.

Orient. Von General Gordon aus Khartum
kommen jetzt Tag für Tag Nachrichten, eine noch
günſtiger, wie die andere. Ein direkter Bote des
General's berichtet, daß mehrere Heerhaufen, die
ſich zur Belagerung Khartum's vereinigt hätten,
abgezogen ſeien und daß die Verproviantir-
ung der Stadt ohne alle Schwierigkeiten
von Süden her erfolge. Gordon habe 4 Dampfer
abgeſchickt, um der Garniſon von Sennaar
Hilfe zu bringen nach der Rückkehr dieſer
Dampfer werde er eine Expedition nach Berber
gehen laſſen, die der von Kairo kommenden eng-
liſchen Expedition die Hand bieten ſolle. Wann
ſich übrigens die letzterwähnte Mannſchaft in
Marſch ſetzen wird iſt noch ſehr unklar. Vor-
läufig recognoscirt General Wolſeley erſt noch!

Afrika. Die Boern dehnen ihre Beſitzungen
immer weiter aus. Nach einer Meldung des
„Standard“ aus Kimberley iſt Vryburgh, die
Hauptſtadt von Stellaland, von den Boern be
ſetzt worden.

Gedenktage. 26. September. 1759. York von Warten
burg geboren. 1873. Rod. Benedix,

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 25. September 1884.
Wer wählt zum Deutſchen Reichstag?

Die Wahlen zum deutſchen Reichstage ſtehen
nahe bevor: Eine Verordnung unſeres Kaiſers
hat den Wahltermin auf Dienſtag, den 28. Oktober,
feſtgeſetzt, und deshalb iſt es an der Zeit, ſich
darüber zu informiren, wer wahlberechtigt iſt und
wie die Wahl erfolgt, damit Niemand aus Un-
kenntniß der betreffenden Vorſchriften ſein Wahl
recht verliert. Der hieſige Magiſtrat hat in
geſtriger Nummer bekannt gemacht, das die für
die Geſammtſtadt Merſeburg aufgeſtellten Wähler-
liſten vom 30. September d. J. ab 8 Tage
lang zu Jedermanns Einſicht in dem
Kommunalbureauöffentlich ausliegen.

Die Wahlliſten enthalten die Namen der
Deutſchen welche zur Reichstagswahl berechtigt
ſind. Man thut gut, ſelbſt oder durch einen
Vertreter nachſehen zu laſſen, ob der Name auch
wirklich in den Liſten ſich vorfindet und nicht etwa
verſehentlich fortgelaſſen iſt, damit ſchlimmſtenfalls
die nachträgliche Eintragung erfolgen kann. Jeder
Wähler, deſſen Name nach Schluß der offiziellen
Auslegefriſt nicht in den Wahlliſten verzeichnet
iſt, geht ſeines Wahlrechtes dadurch wenn
auch unſchuldigerweiſe verluſtig und darf am
28. Oktober nicht mitwählen. Das Nachſehen in
den Liſten koſtet nichts.

Wer iſt nun wahlberechtigt? weſſen Name
muß alſo in den Liſten enthalten ſein und wer
hat deshalb Nachfrage zu halten Ob Einer viel
oder wenig Steuern zahlt, iſt ganz gleichgiltig,
der reiche Mann hat keine größeren Rechte als

der, welcher als Tagelöhner von ſeiner Hände
Arbeit lebt. Aber wohl zu beachten iſt: der
Wähler muß einem deutſchen Bundesſtaate an-
gehören, Preuße, Sachſe, Bayer, Heſſe e. ſein,
und das 25. Lebensjahr zurückgelegt haben. Aus-
länder, welche ſich in Deutſchland aufhalten, wenn
auch ſchon ſeit Jahren, dürfen alſo nicht wählen,
ebenſowenig Perſonen, welche zur Zeit der Auf-
ſtellung der Wahlliſten noch nicht 25 Jahr alt
ſind. Außerdem aber haben kein Recht zu wählen

Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder
Kuratel ſtehen 2) Perſonen, die ſich im Kon-
kurſe befinden 3) Perſonen, welche eine Armen-
unterſtützung aus öffentlichen oder Gemeinde-
mitteln beziehen oder im letzten der Wahl vor-
angegangenen Jahre bezogen haben 4) Perſonen,
welche ſich nicht im Vollgenuß der ſtaatsbürger-
lichen Rechte befinden. Für Perſonen des Sol-
datenſtandes ruht die Berechtigung zum Wählen
ſo lange, als ſie ſich bei der Fahne befinden.
Alle dieſe Perſonen ſind von der Wahlbethei-
a ausgeſchloſſen, auch wenn ſie über 25 Jahre
alt ſind.

Wo und wie erfolgt die Wahl Die Orts-
behörde beſtimmt die Wahllokale für beſtimmte
Bezirke und jeder Wähler hat ſich nach dem zu
begeben, wo er zur Zeit der Aufſtellung der
Wahlliſten gewohnt hat. Die Wahl findet ſtatt
am 28. Oktober von Morgens (in der Regel)
9 bis Abends 6 Uhr und erreicht mit dem Glocken-
ſchlag ihren Abſchluß. Wer irgend dazu im
Stande iſt, geh' alſo bei Zeiten und warte nicht
bis zur letzten Minute. Der Wähler braucht
keine Furcht zu haben, daß ihm aus der Wahl
Ungelegenheiten entſtehen, mag er wählen, wen
er will, denn die Wahl iſt geheim. Will er ſich
nicht erſt vor der Thür des Wahllokals einen
Wahlzettel geben laſſen, ſo nehme er ihn von
zu Hauſe mit; er kann ihn auch ſelbſt ausfüllen.
Das Papier muß weiß ſein und darf nur den
Namen des Kandidaten tragen, nichts weiter, und
vor Allem nicht etwa noch den Namen des Wählers.
Der Zettel wird ſo zuſammengefaltet, daß der
Name nicht geleſen werden kann und Niemand
darf ihn dann bis zur Zählung am Abend
öffnen. Jm Wahllokale nennt der Wähler ſeinen
Namen dem Wahlvorſtande; iſt in der Wahlliſte
der Name angezeichnet und die Perſönlichkeit
feſtgeſtellt wer weniger bekannt iſt, thut gut,
ſich mit einer Legitimation zu verſehen, es ſind
aber auch wohl meiſtens Perſonen vorhanden,
die ihn kennen ſo wirft der Wähler ſelbſt
den zuſammengefalteten Zettel in die Wahlurne;
die Herren vom Wahlvorſtande dürfen dies nicht
thun, damit das Wahlgeheimniß durch nichts ge-
ſtört wird. Damit iſt das Wahlgeſchäft für den
Wähler zu Ende!

Wer ſoll wählen Jeder Wahlberechtigte ſoll
wählen nach ſeiner eigenen Ueberzeugung den
Mann, welcher ihm der geeignetſte erſcheint. Thut
er es nicht, ſo laſſe er auch die Klagen und Aus
rufe, „Es muß anders werden!“ Er will es ſelber
nicht anders!

Wieder einmal Ferien! ſagen
die Eltern, Gott ſei Dank aber nur 14 Tage,
denn ſie denken an alle die Streiche aus den
Sommertagen zurück, welche damals von dem
„Unband“ angerichtet ſind, und endlich wieder
einmal Ferien ſagt der „Unband“, der ſchon
hin und hergerechnet hat, wie viel Stunden
noch zu vergehen haben, bis die Schulglocke die
freien Tage einläutet. Freilich, wenn er dann
aus dem Schulhauſe mit einem Seitenblick
heimwärts trollt, fallen ihm je nachdem
alle ſeine ſieben Sünden bei, die er in Geſtalt
der Cenſur bei ſich trägt, oder aber, er läuft
noch einmal ſo ſchnell, wenn er eine Verſetzung
in die erſte Abtheilung zu präſentiren hat. Das
Cenſurvorzeigen zu Hauſe, das ſind die großen
Augenblicke im Schülerleben, und wenn der
Vater mit hochgezogenen Augenbrauen die ver-
ſchiedenen Nummern durchſtudirt, ſo möchte ſich
mancher Sauſewind gern hinter die Falten von
Mutters Rock verkriechen, ſelbſt wenn er ſonſt
ein ganz reputirlicher Junge iſt, der Haare auf
den Zähnen hat. Aber mit Verſprechungen und
Bitten hier und da einem Seitenhieb auf den
„ungerechten“ Lehrer geht der Sturm noch-
mals glücklich vorüber! Zu Michaelis ſchlägt
das Gewitter nicht gleich ſo ein, wie zu Oſtern.
War die Cenſur aber gut, nun, auch des ſpar-
ſamſten „Alten“ Taſche öffnet ſich dann ziemlich
weit, und von der Mutter giebt's noch heimlich
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extra etwas dazu. Für Manchen bringen
auch die Ferien eine ganz angenehme Beſchäfti
gung! Es iſt die Zeit des Kartoffelaufnehmens

Kartoffelferien iſt ja ſtri.hweiſe deshalb
auch der Name und vas iſt gar kein ſo
ſchlechtes Vergnügen, beſonders wenn man
zuſehen kann! Hoffentlich tritt der Herbſt nicht
zu früh ſein Regiment an, damit der Jugend
und ihren Lehrern die Zeit der Erholung nicht
verkümmert wird.

Für die Kartoffelaufnehmezeit
mag folgender Wink dienen: damit die Kar-
toffeln nach dem Einbringen in die Keller nicht
faulen, oder ſchwarz werden, wird empfohlen, die
Kellerräume zuvor mittels ſchwefeliger Säure zu
desinfizieren. Man hat zu dieſem Zwecke nur
nöthig, in dem Keller, nachdem deſſen Fenſter
und ſonſtige Oeffnungen vollſtändig verſtopft
worden ſind, auf einem flachen Stein eine
Stange Schwefel zu verbrennen oder
in größeren Räumen auch an anderen Stellen
Schwefel in Brand zu bringen worauf man ſich
alsbald aus dem Keller entfernt. Die gas-
förmige ſchwefelige Säure (das Verbrennungs-
produkt) wird dann die ganze Luft des Raumes

vernichten. Alle dumpfigen Keller, in denen ſich
immer Schimmel- und Moderpilze vorfinden,
ſollten auf dieſe Art gereinigt werden.

Endlich einmal wieder eine rei-
zende Mode! Die hohen Doktorhüte haben
bei der Damenwelt ihre Schuldigkeit gethan.
Und wie die Mode ſich in Gegenſätzen bewegt,
ſo hat ſie ſich jetzt wieder den kleinſten Façon-
hüten zugewandt. Sie ſind knapp anliegend und
à Alsacienne mit der breiten ſchwarzen Schleife
der Elſäſſer Landmädchen garniert. Das ſchwarze,
eng anliegende Kütchen kleidet ungemein und
bringt eine der reizendſten Trachten zu Ehren.

Lützen, 22. September. Einen nicht geringen
Schreck mag am Freitag Abend der Schuhmacher-
mſtr. d' Elſa bekommen haben, als er nach Ab
weſenheit von ungefähr einem Vierteljahr, während
welcher Zeit er die Oebſterei betrieb, in ſeine
Wohnung zurückkehrte und dieſelbe nicht nur von
Kleidungsſtücken und Wäſche beraubt, ſondern
auch in gemeinſter Weiſe beſchmutzt vorfand.
Die Nachbarn des qu. d'Elſa hatten in der
letzten Zeit den frechen Dieb in das von ſonſt
Niemandem bewohnte Haus tagtäglich ein- und
ausgehen ſehen in dem Glauben, daß er ein Arbei-

Spur weder von dem Dieb noch von den ge-
ſtohlenen Sachen.

Halle, 23. September. Heute Vormittag
war der Herr Regierungs- und Schulrath
Haupt aus Merſeburg hier anweſend und
inſpicirte die Elementarklaſſen der alten Volks
ſchule. Der Handarbeiter Mittelbach aus
Ammendorf fand am 8. Juni d. J. einen
Hundertmartfſchein, d. h. eine ſogenannte Blüthe,die wahrſcheinlich Jemand, um ſch einen Scherz

zu machen, weggeworfen hatte. Hoch erfreut
über den Fund, begab er ſich zu einem hieſigen
Schuhmachermeiſter und ließ ſich ein Paar
Stiefeln geben, die er mit dem Hundertmark-
ſcheine bezahlen wollte. Nicht gering war ſein
Schreck, als der Schuhmacher erklärte, der
Schein ſei falſch und ihn zwecks Feſtſtellung
ſeines Namens zur Polizeiwache führte. Seine
Ausrede, daß er vordem noch keinen Hundert-
markſchein geſehen, vielweniger beſeſſen habe,
half ihm nichts, das königl. Schöffengericht I
verurtheilte ihn wegen verſuchten Betrugs zu
einer Woche Gefängniß.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
durchdringen und die Keime der Fäulnißerreger

Bekanntmachanmg.
Wie alljährlich, fordern wir diejenigen wahlberechtigten Gemeindeglieder,

welche in die kirchliche Wählerliſte noch nicht eingetragen ſind, hiermit auf,
die Anmeldung bei einen der Geiſtlichen oder Gemeinde-Aelteſten des Doms
zu vollziehen.

Die Geiſtlichen werden nach Schluß der Vormittags-Gottesdienſte in
der Sacriſtei ſolche Anmeldungen entgegennehmen an Wochentagen aber
am ſicherſten von 12--1 Uhr in ihren Wohnungen zu finden ſein.

ter des Beſtohlenen ſei.

Wir richten dieſe Aufforderung insbeſondere auch an die Einwohner
der uns zugewieſenen neuen Gemeindetheile, bemerken aber, daß es für Die-
jenigen unter ihnen, welche ſich bereits früher in der Altenburg oder in der
Gemeinde St. Maximi vorſchriftsmäßig angemeldet hatten, keiner wieder
holten Anmeldung bedarf, da ihre Namen ohne Weiteres in unſere Wähler-
liſte übernommen ſind.

Merſeburg, den 15. September 1884
Der Kirchenrath der Domgemeinde.
Armſtroff. Gabler. Grube. Müller.

Schnabel. Witte.

C Aucion.
Leuſchner.

Vormittags 9 Uhr ab, werden in dem Hofe meiner Wohnung,
Noßmarkt Nr. 7 hierſelbſt, verſchiedene Gegenſtände, als

1 tafelförmiges Pianoforte, 1 faſt neuer dauerhafter Ro llwagen
für Fleiſcher oder zum Möbeltransport geeignet, 2 gute Kutſch
geſchirre, mehrere Tiſche, Stühle, Lampen, 2 Fenſtertritte, 1 Latten-
thür, verſchiedenes Schuhmacherhandwerkszeug und dergl. mehr,

öffentlich gegen gleich baare Zahlung verkauft.
Gegenſtände zu dieſer Auction mit angenommen.

Merſeburg, den 22. September 1884.

Gelhert,
Kreisger.Actuar z. D. u. Auctionator.

rm

III
Sonnabend den 27. d. M., Vormittags 9 Uhr, ver

ſteigere ich zwangsweiſe Saalſtraße 13

r 1 Möbelwagen.
Merſeburg, den 24. September 1884.

Tag Gerichts-Vollzieher.

Soeben beginnt in allen Buchhandlungen eine neue Sub-
ſeription auf:

h h h hDexlen Aer Welt Literatur.
e

Erläuterungklaſſiſcher Dichterwerke aller Nationen
von H. Normann.

50 Lieferungen mit vielen Porträts à

W 355Pf. M 395Pf. i 35Pf.
Lieferung 1 ſendet jede Buchhandlung auf Verlangen zur

Anſicht. Nöthigenfalls wende man ſich an die

Verlags- Buchhandlung Levy Müller

Bis heute hat man keine

Schede.

Künftigen Sonnabend den 27. September d. J., von

Auch werden noch andere

e z e2 e r Ein Transport ardenner
und däniſcher

Arbeitspferde
ſind wieder eingetroffen

Strehl Sohn.
n e nenZum bevorſtehenden Quartalswechſel laden wir Sie zum

Abonnement auf unſere in Magdeburg täglich erſcheinende

Elb- und Havel- Zeitung
hierdurch freundlichſt ein. Dieſelbe iſt trotz ihrer Billigkeit reichhaltig
und Jntereſſe erweckend, unterhaltend und belehrend für
Jedermann Unabhängig und daher unparteiiſch liefert dieſe Zeitung,
welche täglich in großem Format erſcheint, ihren Leſern in bündiger und an
ſprechender Weiſe Berichte über alle Vorgänge auf dem Welttheater ſowohl
in politiſcher als nichtpolitiſcher Beziehung, widmet den Angelegenheiten der
Provinz eine rege Aufmerkſamkeit, bringt täglich einen Courszettel der Effecten
börſe und Berichte der Productenbörſe, über Handel und Gewerbe, veröffent
licht ſämmtliche Lotterie-Ziehungsliſten (auch die Braunſchweiger und Ham
burger), bringt ſämmtliche Subhaſtationen des Regierungsbezirks Magdeburg,
ſowie alles ſonſtige Wiſſenswerthe und einen täglich fortgeſetzten ſpannenden
Roman. Außer den wöchentlichen Beiblättern „Sonntagsblatt“ (Er
zählungen), Landwirthſchaftliche und Handels-Wochenüber-
ſicht erſcheint als Gratisblatt: Die Fortbildungsſchule im
Hauſe, in welcher mit dem 1. October

der Selbstunterricht im Französischen
beginnt neben anderen bereits laufenden Disciplinen, als Buchhaltung,
kaufmänniſches Rechnen, Engliſch rc.

Sämmtliche Poſtanſtalten und Briefträger nehmen Beſtellungen auf die
Elb- und Havel- Zeitung (inel. ſämmtlicher Beiblätter) pro 4. Quartal
zum Preiſe von 2 M 50 Pf. (bei freier Lieferung ins Haus 2 M. 90 Pf.)
entgegen. Probenummern werden auf Verlangen gratis und franco
zugeſandt. Zu zahlreichem Abonnement ladet ein

die Expedition der Elb- und Havel- Zeitung.
(gebrüder Stein in Magdeburg).

Roßmarkt 12. Max Thiele, Roßmarkt 12.
empfiehlt bei prompteſter Bedienung

Luckendaer Presskohlensteine,
A. Richeck'sche Briqquettes,
Böhmiösche Braounkonhle

von vorzüglicher Heizkraft billigſt.

bBloohkers holländ: Cacao
das deste leichtlöslichste fabrikat, ist preisgekrönt mit
elen goſdenen Medaiſſen. 2K2 genügt für 100 Tasseo.
Vorräthig in allen feinen Geschäften der Branche

Ein Transport ſchöner, ſchwerer 3W Voigtländer Payer.
in Stuttgart.

m

i h
iſt eingetroffen und empfehle dieſelben preiswerth.

Weißenfels. C.



Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Höktcegeter Provisfonsbhe rechnen zum

An- und Ver Kauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und Wechſeln,
Einlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer ZJinsbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,

von Wechſel-Darlehen,ErtheilungAnnahme verzinslicher Gelder e. ze.
zur Fcnheren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 41, und 5 ige Werthe vorräthig.

Empfehlung.
Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß nun auch ſämmtliche

S Winterstoſfezu Veberziehern und Kostümen in engliſcher, niederländer, Brünner und
guter deutſcher Waare eingetroffen ſind.
billigen Preiſen.

Jch empfehle dieſelben zu möglichſt
Zugleich mache darauf aufmerkſam, daß auf Wunſch in meiner Werkſtatt jedes

Stück möglichſt ſchnell und gut ſitzend an gefertigt wird.
Durch Heranziehung geeigneter Kräfte bin ich auch im Stande

e MKinder- Garderobepreiswürdig herzuſtellen.

Eine elegante Droſchke ſteht
zum Verkauf in Wölkau Nr. 2.
Ausk. erth. Th. Körner daſelbſt.

Eine Kinderbettſtelle, nicht zu
klein, ſteht zu verkaufen

ar. Sixtiſtr. Nr. 7, 2 Tr.

mit Wohnung zu vermiethen
Gotthardtsſtr. 14.

Geld
auf gute Haus- und Feld-
grundſtücke zu Ah hat
ſtets auszuleihen
Merſeburg. Gotthardtsſtr. V.

auflage ſ. Frauen Dutzend 53 Mk., mit
holzgenagelten festen Tuchsohl. für Frauen Dutzend 68 M

Tuchschuhe mit holzgenagelten ſeeten
S ordschuhe Patreng u M
Bei grösser, Abnahme billiger lief. G. Bngelhardt., Zeita.

Feinſte
FeltglanzWichſe,
100 Schachteln à 120 gr r 5

100 60 e 2.50100 Blechdoſen à 6 u. 3
50 Ko loſe 18

liefert frei Verp. u. franco jeder Bahn

ſtation C. Henmig,
Halle a. S.

Dr. Spangersches
Magen- Bitter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,

Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würwer und Säuren abführend.
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.
Preussische Hypotheken-Actien-

Bank
Die am I. October 1884

fälligen Plandbrief-Coupons wer-
den vom 15. September
a. C. ab Von mir eingelöst.

Auch sind die Listen der ge-
kündigten Pfandbriefe bei mir
einzusehen.
Merseburg, im September 1884.

Friedrich schultze.

J. G. Roth tt, am Markt.
S

r

An alle Zeit li e n alle Zeitungsleser
DD e7 52 66 d J7 Tägliche Rundsohau“ eD e v J v w 55 W de v J S e5 unter Atwirkung on mehr als Runſert Sor e V W7 rühmtest. Schriftsteller u. Gelehrten Deutschlanäss e e h r oC herausgegeben von e e S v e e 8 v e z Oa 5s Friedrich Bodenſtedt 7 v e v d ezu hg 2 2 7 mit täglicher Unterhaltungs-beilage e

52 2 5 S Preis: vierteljuhbrl. 5 Mk. bei allen Reichs- v u 9 e
T r S W postanstalten T. Zeitungsspediteuren S S r r 0 S vc 2 S C Einrückungs- Gebühr in diesem ganz e eS 2 herrorragend wirksamen Anzeige Organ e e

e S d 40 Pfennig für die S18paltige Zeile.
S Donjenigen, welche nicht gerade Fachpolitiker sind, macht che Täüglieche Rundschan““, werde unstreitig

2 dio bolshrendste und unterhaltendste deutsehe Zeltung, ist, das Halten einer anderen Zeitung völlig ent-t S behbrlich, and es sollte jedes Familienoberhaupt in seinem, wie im Interesso seiner Familie, nicht sumen. wenn 7unächst
auch nur probeweise, auf die „Tägliche Rundschau““ zu abonniren!

2

S

Friſch ar Ulilb lege Codtenkrän ev 3 rgeräuch Aale alSel Wilbelmeha geſchmackvoll gebunden, empfiehlt billigſt

W. BVöttcher, Handelsgärtnerempfiehlt Freitag den 26., Sonn- J
Paul Barth.

Ich habe mich in Halle (Saale)
Rechtsanwalt

niedergelassen und mit dem
Herrn Justirrath Schlieckmann

zur gemeinsamen Wahrnehwung
der Anwaltsthätigkeit verbunden.

Ich werde regelmässig in dem
Büreau grosse Steinstrasse 8 zu
sprechen sein.

Dr. jur. Keil, Rechtsanwalt.

Irensionfür ein junges Mädchen.
Eine gebildete Familie in Leipzig

beabſichtigt ein junges Mädchen in
ihr Haus aufzunehmen, wo daſſelbe
an der Hand der Hausfrau die Wirth
ſchaft practiſch erlernen und, auf Wunſch,
jeden anderen Unterricht haben kann.
Näheres auf gefällige Anfragen unter
M. R. an die Exvped. des Kreisbl.

Ein engliſcher

Hühnerhund
(Leo) gelb mit weißen Zehen, iſt auf
Flur Spergau entlaufen. Gegen Be-
lohnung abzugeben

E. Apitzſch, Eaſthofs-Beſitzer,
Löſanu bei Weißenfels.

Druck und Verlag

abend den 27. und Sonntag
den 28.
verſchiedene

Phänomenal magische

HSoireen
in einer ihm nur allein eigenen
Art, gegeben von

Kaſſenöffnung 8 Uhr. Er
Anfang 8 Uhr.

Billet- Verkauf und Preiſe
beſagen die Tageszettel.

J 7Gesang- Verein.
Freitag Uebung, um 7 Uhr für

Damen, 7 Uhr für Herren.
Schumann.

Zwei junge Mädchen finden zur
Erlernung

der guten Küche
per 1. October unter beſcheidenen
Honorar- Anſprüchen Aufnahme. Gef.
Meldungen erbitte unter Z. V. 619
an Haaſenſtein C Vogler in

September nur 3

Halle a. S.
von A. Leidholdt.

Clobigkauerſtr. 5b.
rDDD”E S

Wir ſuchen zum 1. October er. einen
ordentlichen jungen Menſchen im
Alter von ungefähr 17 Jahren zur
Stütze des Portiers.

E. W. Jul. Blancke S Co.
Leute zum Herausholen von

Zuckerrüben werden angenommen
in der Schmidt'ſchen Ziegelei.

Familien Nachrichten.

Dank.
Für die Theilnahme beim Verluſte

unſeres lieben Kindes ſagen wir Allen
herzlichen Dank.

Merſeburg, den 24. September 1884.

Die trauernde Familie F. Pertus.

e Der heutigen Nummer
liegen 2 Proſpecte der

Buchhandlung von Friedr.
Stollberg, bei, der eine über die
ſchnell deliebt gewordene Hausfrauen-
Zeitung „Für's Haus“, der andere
über „Das Huhn als Nutz-
geflügel für die Stadt und
Land wirthſchaft von Dr.
Karl Ruß“. Wir erlauben uns
hierauf noch beſonders aufmerkſam zu
machen.

Hierzu eine Beilage.



Freitag
den 26. September.

Beilage

zu Nr. 225.

Der Kaiſer in Münſter
Der Kaiſer iſt mit dem Kronprinz und der

Kronprinzeſſin, ſowie den übrigen Mitgliedern
des königlichen Hauſes Mittwoch Nachmittag
3,12 Uhr in der Hauptſtadt Weſtphalen's einge-
troffen. Am Bahnhofe fand großer Empfang
durch die Spitzen der Militär und Civilbehörden
ſtatt, hierauf begab ſich der Kaiſer mit den
übrigen Fürſtlichkeiten unter begeiſterten Begrüß-
ungszurufen der in den Straßen verſammelten
Volksmenge durch die feſtlich geſchmückte Stadt
nach dem Regierungsgebäude. Vor dem um
4 Uhr beginnenden Ständediner empfingen der
Kaiſer und die Kaiſerin die Stände und andere
hochgeſtellte Perſönlichkeiten in einer Cour. Unter
begeiſterten Jubelrufen erfolgte am Abend die
Rückkehr nach Schloß Brühl. Die Kaiſerin,
welche bereits Dienſtag Spätabend in Münſter
eingetroffen war, empfing Mittwoch Vormittag
die Vorſtände der Wohlthätigkeitsvereine. Die
Stadt iſt von Fremden dicht gefüllt. Ueber
100 Kriegervereine nahmen an den Feſtlichkeiten
Theil. Der Empfang des Kaiſers war ein
enthuſiaſtiſcher.

Cholera
Die Choleranachrichten aus Jtalien, Spanien

und Frankreich lauten ſich Tag für Tag ziemlich
gleich. Nachdem in Jtalien die Epidemie in der
Vorwoche bedeutend abgenommen hat, mindert
ſich die Todeszahl jetzt etwas langſamer, aber
doch ſtetig. Die geringe Zahl der Fälle in
Spanien und Frankreich hat nichts auf ſich.

Aſtronomie und Aberglaube.
(Nachdruck verboten.)

Die Aſtronomie iſt die großartigſte aller
Wiſſenſchaften, und daß ſie nicht Jedermann's
Sache iſt, das wiſſen wir aus der Erfahrung
wohl an uns ſelbſt. Seitdem man nicht mehr
Gefahr läuft, wegen irgend einer Anſicht oder
neuen Entdeckung am Himmelsraum auf dem
Scheiterhaufen verbrannt zu werden und ſeitdem
man nicht mehr ganz nach Belieben die Sonne
ſtille ſtellen kann, wie eine alte Wanduhr, ſeit-
dem hat dieſe königliche Wiſſenſchaft herrliche
Entdeckungen gemacht, und es iſt nur Schade,
daß die Aſtronomie ſozuſagen zu ariſtokratiſch
iſt und nicht für jeden Kopf paßt und verſtänd-
lich wird.

Fenilleton.

del verboten.29. Ein Vampyr.
Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.

„Nun, daß die Behörden noch keine Nachricht
von dem Ableben Vandenborghts beſitzen, das iſt,
wie Sie vielleicht ſich erinnern, weniger die
Schuld des Conſulats in Madras, als diejenige
der leichtſinnigen Frau Wiertz in Brüſſel ob
Jhnen ſelbſt die Nachricht neu iſt,

Frerix brach ab, ſelbſt erſchreckt von der
Wirkung, welche dieſe Worte auf ſeinen Zuhörer
ausgeübt hatten; der Oberſt, der ſeit einer
Viertelſtunde ihm aufrecht gegenüber geſtanden
hatte, ſcheinbar nachläſſig auf ſeinen Seſſel ge
ſtützt, war nämlich zurückgewankt und ſtürzte
hart und wie vom Schlage gerührt gegen die
Wand, an welcher er blaß und bebend ſich hielt.
Vor ſeinen Augen flimmerten und tanzten blaue
Flammen und trotz der eiſenſtarken abgehärteten
Nerven, die dieſer harte Mann beſitzen mußte,
war er nahe daran, ohnmächtig zuſammenzu-
brechen. Hatte Frerix zuerſt in der heftigen
Bewegung des Oberſten eine Gefahr für ſich
ſelbſt zu erblicken geglaubt, ſo erkannte er gar
ſchnell den wahren Sachverhalt und ruhig nahm
er wieder Platz.

„Sie ſehen, Herr Oberſt fuhr er fort, ohne
darauf zu achten und zu warten, daß der Haus-
herr ſich wieder erholte, „daß es nicht unräthlich
ſein dürfte, die Angelegenheit, die mich herführt,
ruhig mit mir zu erörtern und meinen Vorſchlag

Auch ſchafft die Aſtronomie direct

lerſeburger Kreisblatt.
wenig Nutzen, denn das Gras iſt und bleibt
grün, die Mäuſe freſſen und die Kartoffeln
faulen doch ob nun ein Venusdurchgang ſtatt-
findet und beobachtet wird, oder eine Mond-
finſterniß und dergl. gerade eintritt. Jn alten
Zeiten hat ſich das Volk mehr mit den vielen
Weltkörpern beſchäftigt, als das heute geſchieht;
ob damals die Leute mehr Zeit hatten? Wer
kennt heute auch nur einige Sternbilder des
Himmelszeltes Außer dem großen Bär oder
Wagen und dem Kleinen Bär hört man ſelten
ein Sternbild nennen, und doch ſind die Namen,
welche ſie tragen, ihnen alleſammt vom Volke
in alter Zeit gegeben worden, als man noch
eine lebhaftere Phantaſie hatte, als wie heut zu
Tage und ſo leicht in ein paar Sternen einen
Krebs oder Fiſch oder Waſſermann ſich aus-
malen und vorſtellen konnte. Von alledem
wiſſen unſere Kinder wenig oder nichts. Wie
viel Wilde giebt es, und nicht blos in den
Wäldern von Amerika und Neuholland, ſondern
auch bei uns zu Hauſe, welche Sonne, Mond und
das zahlloſe Heer der Sterne täglich vor ſich
auf- und untergehen ſehen, ohne ſich nur
ein einziges Mal zu fragen, woher ſie kommen
und wohin ſie gehen und wie lange ſie ſo herum-
ziehen. Dagegen wiſſen unſere Kinder ſehr ge-
nau Beſcheid mit der Geographie irgend eines
Jnſelchen's, bei deſſen Namen man ſich ſchon
die Zunge faſt zerbricht, und ob das ſo intereſſant
iſt, wie Alles das, was uns der Himmelsraum
bietet, iſt doch ſehr die Frage. Es war immer
ſo und iſt auch jetzt noch ſo, daß die Kinder
all' zuſammen eine große Freude an dem Him-
mel und ſeinen Körpern haben und gern davon
hören. Wie viele große Aſtronomen ſind nicht
ſchon aus Bauernmark und Bauernblut hervor-
gegangen, und da ſage noch einer, der Bauer
ſei von Grund aus nicht ſo klug als Andere.
Wenn aber mehr von dem Weltenraum bekannt
wäre, käme weit weniger Aberglauben unter den
Menſchen vor, und die Geſpenſter- und Spuk-
Legenden, die ſich heut noch immer ganz abſon-
derlich breit machen, würden ſehr abnehmen, und
das wäre ein wahrer Segen, denn wie viel Un-
heil iſt dadurch nicht ſchon angerichtet

Der Aberglaube glaubt auch an jene Geißeln
Gottes, welche ſich zuweilen am Himmel zeigen
und als Kometen entpuppen. Dazu ſind die
Werke Gottes viel zu erhaben, als daß er ſie
wie eine Ruthe gebrauchen ſollte, um den win-

anzunehmen, ſobald ich Jhnen auseinandergeſetzt

habe, wie das angängig iſt.“
Oberſt Dickſon hatte ſich raſch von ſeinem

Schrecken erholt; er war entſchloſſen, jetzt mit
einem Male Alles zu erfahren, was der Alte
wiſſen konnte.

„Jhr Vorſchlag iſt angenommen, das heißt,
wir theilen, wenn Sie mir nachweiſen, daß Jhre
Behauptungen bezüglich des neuen Teſtamentes
zutreffen. Wo befindet ſich daſſelbe? Wer iſt
der Miterbe Marthas

Frerix lächelte.
„Jch wußte, daß wir uns verſtändigen würden,“

begann er. „Alſo zu gleichen Hälften getheilt!
Jndeß müſſen Sie geſtatten, Herr Oberſt, daß
ich mir an Jhrer mündlichen Zuſage von dieſem
Augenblicke nicht genug ſein laſſe ſondern mich
Jhres Einveyſtändniſſes erſt vollkommen verſichere,
ehe ich Jhnen alle wünſchenswerthe Auskunft
gebe. Jch verſchweige Jhnen daher für den
Moment noch den Namen des Miterben Marthas,
wohingegen ich Jhnen ſchon mittheilen will, daß
der erwähnte veränderte letzte Wille des ſterbenden
Jan Vandenborght ſich in ſeinem Heimathsdorfe
bei Antwerpen in Gewahrſam des dortigen
Notars befindet. Bei demſelben mag das Teſta-
ment ſehr wohl aufgehoben ſein, indeß iſt an dem
Dokumente ſehr wenig gelegen, ſobald der neu-
eingeſetzte Erbe Vandenborghts beſeitigt iſt, da
dann Martha wiederum Univerſalerbin werden
und Jhnen, im Falle Sie ſie heirathen, die ge-
ſammten Schätze zubringen würde, welche dem
verſtorbenen Onkel Marthas gehörten. Die
Perſönlichkeit dieſes Miterben muß ich erſt feſt

zigen Menſchen auf der Handvoll Erde damit
zu drohen. Gewöhnlich ſoll der Komet Krieg
ankündigen; den prophezeit er aber ebenſowenig,
wie Hunger und Peſtilenz, ſondern nur Wein

Wein Wein, ein geſegnetes Weinjahr.
—7

Schiffsbewegung der Hamburger Poſt-
dampfer, „Rugia“, 10. Sept. von Hamburg, 22. S.
in Newyork angekommen. „Hammonia“, 7. S. von
Hamburg, 9. S. von Havre, 19. S. in Newyork ange
langt. „Hungaria“, „Wieland“, beide von New
york, am 22. reſp. 23. S. in Hamburg eingetroffen.
„Albingia“ am 22. S. von St. Thomas nach Ham-
burg abgegangen. „Boruſſia“, von Weſtindien nach
Hamburg, am 23. S. Lizard paſſirt. „Roſario“, 19. S.
von Bahia nach Europa abgegangen. „Santos“, 19. S.
von Braſilien in Hamburg eingetroffen. „Liſſabon“
aſien von Südamerika, am 18. S, St. Vincent
paſſirt,

Vacanzenliſte (4. Armeekorps.)
1) Das Poſtamt zu Arendſee ſucht zum 1. Oct. einen

Poſthilfsboten im Landbriefträgerdienſt bei einem
Tagegeld von 1,40 M. Caution von 200 M. muß ſofort
geſtellt werden.

2) Das Königl. Amtsgericht zu Barby ſucht ſofort
einen Lohnſchreiber. Remuneration 5 bis 6 Pf, für jede
abgeſchriebene Seite.

3) Das Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt Magdeburg-
Halberſtadt zu Magdeburg ſucht ſofort nach Kisleben
und Güſten je einen Telegraphenaſpirant. An-
fangsgehalt je 75 Mark pro Monat.

H Die Poſtagentur zu Gerwiſch ſucht zum 1. Oct.
einen Landbriefträger bei einem Gehalte von 510
Mark und 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Ausſicht auf
geringe Verbeſſerung iſt vorhanden. Caution von 200 M.
kann durch Abzüge gedeckt werden.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Bei den Manövern am Rhein hat ſich

leider auch ein größerer Unglücksfall er-
eignet; die „Reydter Zeitung“ ſchreibt hierüber:
„Bei einer Kavallerie-Attacke allein wurden etwa
20 Perſonen überritten und mehr oder
weniger ſtark beſchädigt man ſpricht von zwei
Perſonen, welche infolge der erhaltenen Ver-
letzungen durch die Pferde bereits geſtorben ſeien.
Wir ſahen u. a. einen Herrn und ein Kind,
welche fortgeſchafft wurden; dem Herrn, welcher
einen Tritt gegen die Bruſt bekommen hatte,
quoll das Blut aus dem Munde, und das Kind
hatte einen Schädelbruch davongetragen. Eine
Dame, welche ſammt ihrem Manne und drei
Kindern überritten wurde, hatte ebenfalls einen
Tritt gegen den Kopf bekommen, der für das
Leben fürchten läßt.“

ſtellen und bis zum Augenblicke, da ich Jhnen
denſelben bezeichnen kann, gilt mir Jhr Wort.
Sie verſprechen mir alſo, nichts, abſolut nichts
in der Sache zu thun, ohne mich zu avertiren
und bevor Sie mir durch Akt die Hälfte des
durch Jhre künftige Frau zugebrachten Vermögens
zugeſichert haben

„Jch muß zuerſt Kenntniß vom Wortlaute des
fraglichen Teſtamentes haben, ehe ich mich zu
etwas verpflichte.“

„Der Notar wird keinerlei Anſtand nehmen,
Jhnen, als dem Vormunde Marthas etwa ge-
wünſchte Aufſchlüſſe zu geben. Jch verlange alſo
ihr Wort nur für den Fall, daß Sie bei dem
Notar meine Mittheilungen beſtätigt hören.
Sind ſie damit zufrieden

„Gut, es gilt!“ antwortete kurz der Oberſt,
„hingegen verlange ich von Jhnen die Zuſtimm-
ung, daß Sie mir ſofort Mittheilung machen,
ſobald Sie über die Perſon des zweiten Erben
im Klaren ſind.“

„Einverſtanden! Mein Zweck wäre hiermit bei
Jhnen erreicht, und falls Sie eben ſo feſt und
aufrichtig Jhr Verſprechen zu halten entſchloſſen
ſind, wie ich, iſt Jedem von uns die Hälfte eines
unermeßlichen Vermögens ſicher, während im
andern Falle keiner von uns einen Heller davon
ſein eigen nennen wird.“

Damit hatte Frerix ſich erhoben und mit
einer höflichen Verbeugung gegen den Oberſten
verließ er das Gemach und das Landhaus, jenen
den Eindrücken der letzten Viertelſtunde und
einer namenloſen Aufregung überlaſſend. Der
nächſte Zug führte Frerix nach Brüſſel zurück



f Bei Morteau (Schweiz) entgleiſt e ein
Perſonenzug von 19 Wagen. Eine Dame
todt, 1 Reiſender ſchwer-, 7 leicht verwundet.

f Das engliſche Kanonen boot „Waſp“
iſt Montag früh bei Tory-Jsland geſcheitert.
Von der Mannſchaft wurden nur 6 Perſonen
gerettet und er. 50 dürften ums Leben gekommen
ſein. Der Kapitän des Schiffes und die Offiziere
ſind nicht unter den Geretteten.

Vermiſchtes.
An dem Diner, welches beim Kaiſer

am Sonnabend in Schloß Benrath ſtattfand,
haben der Biſchof von Münſter und der
Oberrabiner von Düſſeldorf in Amts-
tracht theilgenommen.

Ueber Kaiſer Franz Joſeph's Auf-
enthaltamBodenſeeentnehmen wir längeren
Telegrammen noch das Folgende: Der Kaiſer
beſuchte Sonntag früh unter Führung des Hau-
delsminiſters zunächſt die Trajact Anſtalt in Bre-
genz und ſchiffte ſich dann unter dem Hochrufen
einer dichten Volksmenge zum Beſuch des Groß-
herzogs und der Großherzogin von Baden nach
der Jnſel Mainau ein. Die Ankunft dort er-
folgte um 11 Uhr. Das großherzogliche Paar
erwartete den Kaiſer am Landungsplatze und
geleitete den hohen Gaſt nach herzlicher Begrüß-
ung ins Schloß, von deſſen Zinnen die Kaiſer-
ſtandarte wehte. Kurz darauf trafen auch der
Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von Baden
im Schloſſe ein, wo darauf das Dejeuner ein-
genommen wurde. Nach zweiſtündigem Aufent-
halte begab ſich der Kaiſer, von ſämmtlichen
Mitgliedern der großherzoglichen Familie begleitet,
nach dem Landungsplatze und fuhr nach herzlicher
Verabſchiedung auf dem „Habsburg“ nach Fried-
richshafen weiter. Auf dem Molo von Friedrichs-
hafen wurde der Kaiſer von dem geſammten
württembergiſchen Hofſtaat empfangen und von
der verſammelten Volksmenge mit lebhaften Hoch
rufen begrüßt. Der König und die Königin von
Württemberg bewillkommneten den Kaiſer vor
dem Schloſſe auf das herzlichſte. Eine halbe
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und mit dem letzten Abendzuge kehrten gleichfalls
Oberſt Dickſon und ſein Mündel heim zur
Hauptſtadt, begleitet von dem Mädchen der ver-
ſtorbenen Tante, daß der Oberſt für die nächſte
Zeit in den Dienſt Marthas genommen hatte.

12. Kapitel.
Am Kirchhofe des Heimathsdorfes Jan Vanden-

borghts lag, durch einen breiten, wohlgepflegten
Garten nach den beiden Nachbarſeiten abge-
ſchieden, das Haus des Notars, der mit der
Aufbewahrung des wichtigen Teſtamentes betraut
war, von welchem Frerix dem Oberſten ge-
ſprochen hatte. Der Notar ſtammte aus dem
Orte, hatte die Notariatsgeſchäfte bei ſeinem
Vater, der vor ihm den Poſten im Kanton inne-
gehabt, erlernt, und nach dem Tode ſeines
Vaters trat er gegen Erlegung der geſetzlichen
Kaufſumme Amt und Amtsſtube ſeines Vaters
an. Er hatte eine Frau aus dem Dorfe ge-
heirathet und führte ein möglichſt einfaches und
friedliches Daſein, inmitten ſeiner zahlreichen
Kundſchaft die theils durch verwandtſchaftliche
Bande, theils durch langjährige, aus der Kind-
heit datirende Freundſchaft an ihn geknüpft war.
An beſtimmten Tagen der Woche war er von
Hauſe abweſend, um entweder in der nahen
großen See und Handelsſtadt ſeine Geſchäfte
zu erledigen, oder in einem der zu ſeinem Kanton
gehörigen Dörfer Verkäufe, Verpachtungen oder
andere notarielle Handlungen vorzunehmen. Jn
ſeiner Abweſenheit pflegte ſein Sekretär ihn auf
ſeiner Schreibſtube ſo weit als angängig, zu
vertreten, ein intelligenter junger Menſch von
vier- bis fünfundzwanzig Jahren, der mehr um
dem Wunſche ſeines Vaters zu entſprechen, als
aus eigenem Geſchmack und Berufe ſich der
Notarsſtube gewidmet hatte, um ſpäter mit
Hülfe des ihm zufallenden elterlichen Vermögens
ſich irgend ein Notariat zu kaufen. Der junge
Menſch fühlte ſich trotz der zwölf Jahre, die er
bereits bei dem Notar beſchäftigt war, durchaus
nicht in ſeinem Element auf der einförmigen
Amtsſtube, zwiſchen all den ſtaubigen Acten und
Documenten, die er theils ſelbſt geſchrieben, alle
aber ſchon öfter geleſen hatte.

(Fortſetzung folgt.)

Stunde ſpäter wurde ein Cercle abgehalten, wo-
rauf der Kaiſer nach dem Landungsplatz zurück
kehrte. Der König verabſchiedete ſich vor dem
Schloſſe von dem Kaiſer, die Königin gab dem-
ſelben bis in die Nähe des Landungsplatzes das
Geleite. Auf der Fahrt nach Lindau wurden
dem Kaiſer beim Paſſieren des Schloſſes Mont-
fort von der dort reſidirenden Prinzeſſin Louiſe
von Preußen freundliche Grüße durch Wehen
mit dem Taſchentuch zugewinkt. Jn Lindau
ſtattete der Kaiſer der Prinzeſſin Ludwig von
Bayern in ihrer Villa am See einen Beſuch ab.
Um 5 Uhr Nachmittags traf der Kaiſer wieder
in Bregenz ein, von wo um 81 Uhr die Rück-
reiſe nach Wien erfolgte. Durch Anſchlagen
an den Straßenecken von Bregenz wurde ein
kaiſerliches Schreiben veröffentlicht, in welchem der
Kaiſer den Statthalter beauftragt, der getreuen Be
völkerung von Tirol und Voralberg, in deren
Mitte er ſtets gern weile, ſeinen wärmſten Dank
für die erneuerten Kundgebungen der Liebe und
angeſtammten Treue anläßlich des bedeutungs-
vollen Ereigniſſes der Eröffnung der Arlbergbahn
auszudrücken und die Verſicherung ſeiner kaiſer-
lichen Huld und unabläſſigen landesväterlichen
Fürſorge bekannt zu geben.

Dem Vernehmen des „WMecklenb. Anz.“ zu
folge hat der Großherzog von Mecklen-
burg- Schwerin einem ſchon bei Lebzeiten
ſeines Vaters beſtandenen Project entſprechend
einen Orden mit dem Namen „Greifen-
Orden“ geſtiftet, welcher in verſchiedenen Ab-
ſtufungen verliehen wird.

Die erſte Berliner Ausſtellung von
Pferden aller Länder iſt Mittwoch Mittag
eröffnet und wird bis zum 29. d. M. dauern.
Die Ausſtellung hat ein ausſchließlich fach-
männiſches Jntereſſe.

Das „Greizer Tageblatt“ meldet: Bekannt-
lich unternahmen am Abend des 7. d. zwei
Männer auf der Straße nach Waldhaus einen
Angriff auf den die Straße entlang fahrenden
herrſchaftlichen Wagen, in dem der Fürſt Platz
genommen hatte. Nachdem durch die Unterſuchung
als Thäter Markthelfer Geßner und Kutſcher
Günther feſtgeſtellt, dabei auch zur Evidenz er
mittelt worden war, daß keinerlei Abſicht auf die
Allerhöchſte Perſon vorlag, erübrigte nur noch,
gegen die Thäter wegen Aufhaltens eines Ge-
ſchirres auf offner Straße vorzugehen. Wie man
hört hat Se. Durchlaucht auch dieſe Unterſuchung
niederzuſchlagen geruht.

Fürchterliche Wohnungsnoth muß
in dem ruſſiſchen Städtchen Nikol ajew herrſchen,
wenn ſich dort Miether finden, welche die mehr
als 100 Paragraphen umfaſſenden Miethskon-
tracte ſo liebenswürdiger Hauswirthe unterzeichnen,
wie es der ſein muß, deſſen Quartierbuch ein
ruſſiſches Blatt folgende Beſtimmungen entnimmt:
S 5. Ein Miether, dem ein Kind geboren wird,
hat die Wohnung binnen drei Monaten zu räumen.
S 99. Dem Hauswirth ſteht das Recht zu bei
Tage und bei Nacht die Wohnungen ſeiner Miether
unangemeldet zu betreten 8 111. Um einer
Verſtopfung des Waterkloſet's vorzubeugen, ver-
pflichtet ſich Miether, Papierfetzen in dasſelbe
nicht zu werfen, ſondern in einem beſonderen
Kaſten aufzubewahren und wöchentlich zu ver-
brennen.

Dem humoriſtiſchangelegten Brief-
kaſtenmann einer Zeitung im Weſten der
Vereinigten Staaten von Nordamerika wurde
kürzlich die nachſtehende Frage vorgelegt: „Jſt
es für einen Verliebten, wenn er ſich nach einem
längeren Abendbeſuch von ſeinem Schatz verab-
ſchiedet, richtiger: „Guten Abend“ oder „Gute
Nacht“ zu ſagen Er erledigte ſich derſelben
mit der Antwort „Wenn ſie ein richtiger Lieb-
haber ſind, wird es weder „Guten Abend“ noch
„Gute Nacht“, ſondern in neun von zehn Malen
„Guten Morgen“ zu heißen haben.“

Gedankenſpäne. „Jch habe was zuzu-
ſetzen ſagte Schulze, indem er eine Kiſte vor
die zerbrochene Küchenthür ſetzte, damit die Katze
nicht hineinkonnte. „Das iſt Verſandbier,“
ſagte der Gaſt, da war Stand in ſeinem Glaſe.

„Stockflecke,“ ſagte der Färber, da hatte er
blaue Flecke in einer Prügelei davon getragen.

„Mir fällt was ein,“ ſagte der Baumeiſter,
da ſtürzte ein von ihm gebautes Haus zuſammen.

„Jch bin nicht echt in der Farbe,“ ſagte das
Dienſtmädchen da war ſie gerade während der
großen Wäſche ausgegangen.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Karl Helmerding macht folgende Verſe,
welche er in dem Fremdenbuche auf Viktorshöhe
fand, bekannt:

„Anna Heller iſt hier oben geweſen
Und hat die „Magdeburger Zeitung geleſen.“

Andere:
„Dazu ging ſe ſo hoch,
Das konnte ſe hier unten ooch.“

„Jch bin allein hier heraufgekommen,
Einen Affen habe ich mitgenommen.“

e

„Auf „Viktorshöhe“ iſt es ſcheene,
Aber man kriegt müde Weene.
Dieſes tröſtet mich alleene:
Müde Beene ſind beſſer als keene.“

Handels-Blatt-
Fonds Börſe.

Berlin, 24. Sept. 4 Preußiſche Conſols 103,40
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E. 275,30
Mainz-Ludwigshafener StammActien 110,40. 4 Ungar.
Goldrente 77,40. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 77, 25
Oeſterr. FranzStaatébahn 504,50. Oeſterr. CreditActien
484, Tendenz ſchwach.

Produkten-Börſe,
Berlin, 24. Sept. Weizen (gelber) Septbr. Oetbr. 148,50

April-Mai 149,50 ruhig Roggen Sept. Octbr. 139,
November- December 133,70. April-Mai 137,25, feſter.

Gerſte le. 120--185. Hafer Sept.Oet. 128,50
Spiritus loco 48, Sept. 47,70. April-Mai 47,40

matter. Rüböl loco 53,30. Sept. Oct. 52,50. April- Mai
53,10 M.

Magdeburg, 24. Sept. Land Weizen 152-157 Mk.
WeißWeizen 154 158 M., glatter engl. Weizen 142 149
Mk., Rauh Weizen 134-138 Mk., Roggen 138 144 Mk.
ChevalierGerſte 160 184 Mk. Land Gerſte 140 152
Mk., Hafer 128--142, Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 48,50 49, Mk,

Halle, 25. Sept. Weizen 1000 kg mittlerer 142 150
M., beſſerer 150 bis 159 M. Roggen 1000 kg 142 150
M. Gerſte 1000 kg Futtergerſte 120--135 Mk Land
140 155 M., feine Chevalier- 160--172 M., Gerſten
malz 100 Kg altes 29,50 30, M. neues 27 28 M. Hafer
1000 kg bis 140, M. Viectoria-Erbſen 160 bis 200
M. Kümmel 100 Kg 50,00--52,00 M. Raps
1000 Kg 235 245 Mk. Oelſaaten 100 kg Mohn blauer
38 M., grauer 34 Mk. Stärke 100 Ke gefragt, 36,50
M., Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
Kartoffel M. Rübenſpiritus M.Rüböl 100 kg 52, M. Solaröl 100 kg 0,825/300,
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M., helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen- 100 kg 11,50 M. Weizen
ſchaalen 10, M., Weizengrieskleie 11 M. Oel-
kuchen 100 kg Ia, fremde bis 15, M. bezahlt,

Theater in Leipzig.
Neues: Freitag den 26. September. Der Trom-

peter von Säkkingen. Oper in 3 Acten, nebſt einem
Vorſpiel. Muſik von Victor E. Neßler. Alte s: Frei-
tag 26. September. Anfang 7 Uhr. Der Salontyroler.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Warum iſt der Cacao dem Kaffee Thee und
Chocolade vorzuziehen.

Jn dem Cacao hat der Kaffee und Thee, ſowie die
Chocolade einen Coneurrenten gefunden deſſen ſiegreiche
Kraft ſich immer mehr Bahn bricht Sein mächtiger
Bundesgen ſſe iſt der Arzt, der in der Sorge um die Ge-
ſundheit der ſeiner ärztlichen Obhut anvertrauten Familien
mitglieder ſo häufig dem Kaffee den Laufpaß giebt und
an ſeine Stelle den würzigen, dabei zugleich nahrhaften
Cacagotrank ſetzt. So ungern im Allgemeinen aus der
Hand des Arztes Tränke entgegengenommen werden ſo
willig findet der Cacao Aufnahme. Der Arzt giebt dem
Cacao vor Kaffee und Thee den Vorzug, weil er frei von
den ſchädlichen Einwirkungen iſt, die die in einiger Con
centration geradezu giftigen Alcaloide des Kaffee's und
des Thee's auf Magen und Nervenſyſtem üben und die
für ſchwächliche Conſtitutionen verhängnißvoll werden, da
ſie die Verdauung und damit die ganze Ernährung beein-
trächtigen. Der Arzt giebt dem Cacao ferner den Vorzug
vor der Chocolade, weil dem Cacao das Oel, das Fett
entzogen iſt und letzterer deßhalb viel leichter zu verdauen
iſt. Das Publikum aber folgt der Verordnung des Arztes
ſo willig, weil es ſich beim erſten Verſuch überzeugt, daß
der Arzt ihm diesmal einen ſympathiſchen, höchſt ange
nehmen Trank verordnet hat. So kommt es, daß der
Cacao namentlich im Kreiſe der Hausfrauen immer zahl-
reichere Anhängerinnen findet, obwohl gerade letztere ſo
ſehr am Kaffee zu hängen ſchienen. Zu Statten kommt
dem angenehmen Getränk, daß es ſo bequem zu bereiten
iſt. Verwendet man nämlich den Cacao, wie ihn beiſpiels
weiſe die
Weltfirma J. u. C. Blooker, Amſterdam,

liefert, ſo hat man nichts weiter nöthig, als in eine Taſſe
kochend heißen Waſſers einen Theelöffel voll des braunen
Cacaopulvers hineinzurühren und der prächtigſte Morgen
trunk iſt innerhalb weniger Sekunden bereitet Dieſer
Cacao lößt ſich leicht und bedarf keiner Abkochung. Neben
bei bemerkt, iſt der Blooker'ſche Cacao von ganz vorzüg
licher Qualität und feinſtem Aroma. Es verdient dies
eine Hervorhebung, da in Folge der großen Zunahme im
Verbrauch des Cacao's viel ſchlechte Fabrikate im Handel
vorkommen, die billig ſcheinen, aber zu billigem Preiſe
immer noch zu theuer bezahlt ſind, weil ſie eben nichts
taugen, ohne Aroma ſind und erdigen Geſchmack haben.
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